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Richard Reich

Gedenkblatt für
Friedrich Traugott Wahlen

Friedrich Traugott Wahlen wurde bereits
mit 23 Jahren Direktor einer Forschungsanstalt

in Kanada, sieben Jahre später
Direktor der Eidgenössischen Versuchsanstalt

in Oerlikon. Die «Anbauschlacht»,
durch deren Lancierung und Verwirklichung

F. T. Wahlen legendär wurde,
hatte der spätere Bundesrat schon 1938
durch Erstellung eines landwirtschaftlichen

Produktionskatasters vorbereitet.
Nach bedeutendem internationalem Wirken

wurde Wahlen in den Bundesrat
gewählt - zuerst ohne Begeisterung der Berner

Kantonalpartei und der Bundesversammlung.

In sieben Jahren hat er drei
Departemente geleitet. Es war die eine
Zeit ruhigen, geduldigen Wirkens. In
seinem, wie Richard Reich es nennt,
«unruhigen Ruhestand» war F. T. Wahlen
insbesondere mit der Lösung der Jurafrage

befasst - wiederum und bis zuletzt,
mit oder ohne Glanzlichter, eine von der
Öffentlichkeit einhellig anerkannte
Persönlichkeit grossen Formats.
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Georg Kreis

Die Systeme der kollektiven
Friedenssicherung von 1919 und 1945

Sind die Systeme kollektiver
Friedenssicherung des Völkerbunds und der
Vereinten Nationen vergleichbar? Wilsons
Vision einer dauernden Friedensordnung
findet sich noch in der Atlantikcharta von
1941. Beide Male wurden die neuen
Ordnungen von den Siegern bestimmt - die
Besiegten zunächst nur Objekte, beide
Male waren die Grossmächte privilegiert.
Die Schaffung einer gemeinsamen Armee
scheiterte; die technische Zusammenarbeit

funktionierte - weniger die kollektive

Sicherheit. 1945 kam die Universalität
der Verwirklichung näher als 1919.

Unter den Unterschieden ist die Ausführlichkeit

der Statuten zu beachten: 26 Artikel

für den Völkerbund, 110 Artikel für
die UNO. Doch eine Konfliktregelung
und ein Weltparlamentarismus wurde von
beiden Organisationen nicht erreicht.
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System ausgemerzt oder instrumentalisiert?

Der Slawist, dem es an persönlichen
Erfahrungen in der Sowjetunion nicht
mangelt, bewahrt Hoffnung.
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Georges Güntert

Skorpion und Salamander

Eine emblematische Deutung der Vita
von Benvenuto Cellini

Benvenuto Cellinis «Vita» ist eines der
berühmtesten Zeugnisse der Renaissance,
durch Goethes Übersetzung auch im
Deutschland zur Zeit der Weimarer Klassik

bekannt geworden. Georges Güntert
stellt das Werk in die Tradition der
Selbstdarstellung von Künstlern und geht dann
der Auswahl, Anordnung und Deutung
des autobiographischen Materials durch
Cellini nach. Daraus ergeben sich ihm
Sinnzusammenhänge, ausgerichtet auf die
Selbstbehauptung des Künstlers.
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Georges Nivat

Der russische Nationalismus
gestern und heute

Georges Nivat schildert die Entstehung
der russischen Nationalidee in der
Romantik. Die Debatte zwischen Slawophilen

und Westlern, die 1830 begann,
hat bis heute nicht geendet. Leibniz sah
Russland als «tabula rasa», auf der man
alles schreiben konnte. Solschenizyns
Slawophilie hat tiefe Wurzeln, ebenso
sein Dissens mit dem «Westler» Sacharow,

der 1974 deutlich wurde - doch war
es der Exilierte, der den Physiker für den
Nobelpreis vorschlug. Solschenizyns
Streitschrift von 1983 «Unsere Plurali-
sten» richtet sich gegen die «Liberalen»
der Emigration. Die verschiedenen Thesen

der Exilrussen-Sinowjew nimmt eine
Sonderstellung ein - finden Entsprechungen

innerhalb der Sowjetunion selber,
auch in der Literatur. Sind die
bäuerlichen, christlichen Traditionen des
russischen Nationalismus vom sowjetischen
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